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V

Vorwort

Wer politische Theorie im Rückgriff auf Überlegungen Martin Heideggers 
betreiben will, steht in der Regel vor der nicht geringen Aufgabe, sich mit 
dessen (hochschul-)politischem Engagement während der NS-Zeit und 
seinen menschenverachtenden antisemitischen Äußerungen auseinander-
zusetzen. Eimen Abdins Arbeit Die Persistenz der Ordnung. Überlegungen 
zu einer Ontologie der Macht im Anschluss an Heidegger und Laclau ent-
zieht sich dieser gerade nach der Publikation der Schwarzen Hefte inter-
national verhandelten Kontroverse, indem sie sich strikt an Überlegun-
gen zu einer Ontologie des Politischen hält und zugleich zeigt, was sich 
aus einer wechselseitigen Relektüre der beiden Referenzautoren Martin 
Heidegger und Ernesto Laclau systematisch für Fragen der Beharrlich-
keit soziopolitischer Ordnungen gewinnen lässt. Den theoretischen Hin-
tergrund dieser Diskussion bildet ein postfundamentalistischer Ansatz.

Das Konzept des Postfundamentalismus erhält erstmals durch die 
Monographie Die politische Differenz (2010) von Oliver Marchart eine 
für die Politische Theorie umfassende systematische Ausarbeitung. Mar-
chart macht mit seinen Überlegungen zum einen deutlich, dass sich sein 
Verständnis von Postfundamentalismus zwar von ›Fundamentalismen‹ 
unterschiedlicher Spielarten – wie letzte Gewissheiten, revisionsresisten-
te Prinzipien oder transzendentale Werte – abgrenzt; seine Kritik rich-
tet sich dabei an rezente Theorieauffassungen, die etwa die Gesetze des 
Marktes, den genetischen Code oder die Rationalität als unumstößliche 
Fundamente begreifen. Doch neben dieser Zurückweisung von Letzt-
begründungsversuchen zeigt er zum anderen auf, dass es nicht um eine 
Überwindung des Fundamentalismus im Sinne eines platten Antifunda-
mentalismus geht, sondern zugleich partielle Gründungen unumgänglich 
sind. Entgegen einem frei flottierenden Relativismus betont Marchart 
die Notwendigkeit von vorübergehenden Stabilisierungen. Marchart ver-
steht daher unter Postfundamentalismus weder einen Fundamentalismus 
noch einen Antifundamentalismus, sondern insistiert trotz (oder besser: 
aufgrund) der Abwesenheit eines letzten Grundes auf der Notwendigkeit 
vorläufiger Gründungen. 

https://doi.org/10.5771/9783828850743-I https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783828850743-I
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


Im Vordergrund der von Marchart initiierten perspektivischen Lektü-
re stehen Autoren wie Nancy, Lefort, Badiou, Laclau und Agamben. Zen-
trale Impulse des post-fundamentalistischen Diskurses gehen jedoch von 
phänomenologischen Denktraditionen aus. Um die Figur einer Abwesen-
heit eines letzten Grundes, die gerade in dieser Abwesenheit aber anwe-
send bleibt, ideengeschichtlich zu verorten, greift Marchart in der zuvor 
angeführten Monographie umfangreich auf Martin Heideggers Spätwerk 
zurück. Denn wenn Heidegger in Abgrenzung zur Metaphysik deutlich 
macht, dass er nicht nach einem »ersten Prinzip« oder »letzten Ursache« 
sucht, die gleichsam alles Seiende begründet, verschwindet die Frage nach 
dem Grund auch im Heidegger’schen Seinsdenken nicht völlig. Denn der 
Grund gründet nach Heidegger als »Ab-Grund«. Das heißt: Keine Grün-
dung erweist sich als letzte und nicht weiter befragbare. Der Grund bleibt 
mit der eigenen Abgründigkeit konfrontiert und kann daher stets von 
Neuem zur Disposition gestellt werden. 

Während innerhalb der Politischen Theorie stets das Augenmerk auf 
die mögliche Politisierung des Sozialen und damit die radikale Kontin-
genz jeder Ordnung gelegt wurde, schlägt Abdin in seiner Untersuchung 
die gegenläufige Fragerichtung ein und geht der Trägheit des Politischen 
nach. In einer ambitionierten Relektüre der beiden Bezugsautoren Mar-
tin Heidegger und Ernesto Laclau wird nicht nur in die politische Onto-
logie des Postfundamentalismus rekonstruiert, sondern in Rückgriff auf 
das Spätwerk von Heidegger eine latent angelegte »Ontologie der Macht« 
explizit herausgearbeitet. Die Persistenz des Grundes wird mit einer aus 
Heideggers Überlegungen extrapolierten Machttheorie erklärt, die das 
Verständnis des ontologisch gefassten Streitgeschehens von Ent- und Ver-
bergung in den Mittelpunkt der Erörterung stellt. Eimen Abdin schafft es 
aus dieser Perspektive Heideggers politiktheoretische Relevanz in einer 
produktiven Gegenlektüre herauszuarbeiten und für rezente politikthe-
oretische Diskussionen neu ins Gespräch zu bringen.

Prof. Dr. Matthias Flatscher
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